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ttiffen berlei Socalitäten ober Seriteffe in ben unterften Stäumlüp
feiten getroffen werben, biefem ©egenftänbe mittelalterlidjer in bie

©rintinaliftif eiufcbtagenber Sauwerfe, non ben SereinSgliebern

Slufnterffamfeit gefdjenft, uttb itjr Serftänbnife für unfere pftorü
fdje geitfdjrift mögtidjft nadjgewiefen werben möcßte.

lufâtje 0kr ladjtrôge 3utn /raftentauj) kr Stift
Sera-JMûuJier.

(3u ©eiten 346, 347 unb 357.)

1. „Qe SJluren". SBir fpradjen bie Sermutpng aus, ber

Socalitante „je SJiuren" in SJiaipufen weife auf römifdje Siuiuen

bin, bie Sermutpng pt fidj beftätigt. Sm grüßjap 1878 rourbe

in ber gangroeib bei ©cßroarjenßadj fauni jep SJiinuten oon SJiai*

ßaufen entfernt, ein rönüfcpr SeicßenoerßrennungSpla| aufgebedt;
aber fdjon im Sape 1816 unb feitpt mepere SJlat pt man in
SJiaißaufen felbft auf ben ©runbftüden, bie ben Stamen „je SJlu*

ren" je|t SJatratatten, SJiuradjer füpen, römifdje Siuinen entbedt

unb ausgegraben.
2. ,,©aS SottenpS". Sfteger biefeS Kaufes roaren 1544:

Qanè Sieber unb Sii Sracßffer, 1546 unb 47 SBolfgang Seemann

unb Qanè Sajroenbimann SJtütler in ber SBinon. ©as Qauê tjatte
immer jroei Sfteger, ber einte roar Sürger oon SJiünfter, unb ber

anbere oon ©unjrott. — Samftag oor atter ^eiligen 1547 nimt
Stotar Seobegar ©djinßein „gfdjwore funbfdjaft" auf, oon roegen
beS entlipten SungpnS SJietjer ju SJiünfter im ©iecpnps om=

bradjt, Bejüget:

SiudjfcBi Buman oon SSpg, @r pb ba jm ©iedjenps je
nadjt geeffen mit anbern geften onb figent guter bingen gfin, onb

roere einer ba genant Safob roir| oon SBeningen, berfelbe »nb
ber Sung SJiaper jugent ein anber Sieb an oon etroaS bruber*

fdjaft roegen, onb fä|tent atfo miteinanber, fdjrour ber Safob für
onb für obéi: ©acrament, tauff onb anber ongfdjift fdjroür barum
ber SJtetjer attroeg ftrâft, ©r foli nitt alfo fdjroeren onb manet jn, ©r
fott Buff barum tpn. Se er ging ofpn onb lugte jun Stoffen, bemnadj
fäme er roiber jnpn, bo roörtlten fp nodj mitteinanber onb jugfte
Safob in fcptnpf fin ruggerlt onb ftädje gegen bent meijcr jum
bidernmal onb ber meijer erwutfdjt jm bas Stuggerli onb nam im

nissen derlei Localitäten oder Verliesse in den untersten Räumlichkeiten

getroffen werden, diesem Gegenstande mittelalterlicher in die

Kriminalistik einschlagender Bauwerke, von den Vereinsgliedern
Aufmerksamkeit geschenkt, und ihr Verständniß fiir unfere historische

Zeitschrift möglichst nachgewiesen werden möchte.

Zusähe oder Nachträge zum Feudenbuch der Stift
Kero-Mnfler.

sZu Seiten 346, 347 und 357.)

1. „Ze Muren". Wir sprachen die Vermuthung aus, der

Localname „ze Muren" in Maihausen weise auf römische Ruiuen
hin, die Vermuthung hat stch bestätigt. Jm Frühjahr 1878 wurde

in der Fangweid bei Schwarzenbach kaum zehu Minuten von
Maihausen entfernt, ein römischer Leichenverbrennungsplatz aufgedeckt;

aber schon im Jahre 1816 uud seither mehrere Mal hat man in
Maihausen selbst auf den Grundstücken, die den Namen „ze Muren"

jetzt Murmatten, Muracher führen, römische Ruinen entdeckt

und ausgegraben.
S. „Das Kottenhus". Pfleger dieses Hauses waren 1544:

Hans Reber und Vii Trachfler, 1546 und 47 Wolfgang Leemann

und Hans Schwendimann Müller in der Winon. Das Haus hatte
immer zwei Pfleger, der einte mar Bürger von Münster, und der

andere von Gunzwil. — Samstag vor aller Heiligen 1547 nimt
Notar Leodegar Schinbein „gschwore kundschaft" auf, von wegen
des entlipten Junghans Meyer zu Münster im Siechenhus
umbracht, bezüget:

Ruchschi buman von Wyg, Er hab da jm Siechenhus ze

nacht geessen mit andern gesten vnd sigent guter dingen gsin, vnd

were einer da genant Jakob wirtz von Meningen, derselbe vnd
der Jung Mayer zugent ein ander Red an von etwas bruderschaft

wegen, vnd fätztent also miteinander, schwur der Jakob für
vnd für vbel: Sacrament, tauff vnd ander vngschikt schwür darum
der Meyer allweg straft, Er soll nitt also schweren vnd mcmet jn. Er
soll buss darum thun. Je er ging vshin vnd lugte zunRossen, demnach
käme er wider jnhin, do wörtlten sy noch mitteinander vnd zugkte

Jakob in schimpf sin ruggerli vnd stäche gegen deni meyer zum
dickernmal vnd der meyer erwütscht jm das Ruggerli vnd nam im
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eS. Siebte er güg jum SJtetjer: ©r fölt eS jum oenfter ofßin
werften onb ertpttS, ©o jugfte Safoß ein bpmeffer onb ftädj eS

bem SJieper in baS Süppi, bo fcßruroe ber SJÌeper ber Sungfrau*
roen ju: ©p fölt im ftur ben ©djerer reidjen, ©S roere gfeßen om
fin Seben onb er ftg ein totter man. Snb ftg, ©e einer ein ep

pb mögen effen, oerfcßeiben.

„Spman marpacß oon Surfee Bjügt oueß atfo

©Ifi müffer Siebt ouaj alfo
Slnni §atnmerer oon Sujern Siedjen Snngffroro rebt oudj alfo."

(Siobel oon Stotar 8. Scpnbein Statt 131.)
SBir tpilen biefe Sunbfdjaft als eine ©ptfobe aus bem Seben

im SiedjenpuS mit. — Sei allen fröpicpn SXnläffen gebacßte

mau in SJiünfter ber armen „Sonberfiecpn" unb fdjenfte iljnen
einige SJiafe SBein, aber eS fdjeint, bafe audj unter biefen Unglüd*
lidjen Stusfäjreitungen oorfamen. —

3. ^ofpitale:
©ie auf Seite 347 tmtgetpilte Spitalorbnung fdjeint bis un*

ter StoBft Sirdjer in Sraft geroefen ju fein, erft unter biefem

Sröbfte begegnet uns in feineu Slnnalen eine Sìeformatio ber Spt=
talorbnung. Sn ben breifeiger Sapen beS 17. SappnbertS roar
ber Spital gefcßloffen. 3lm 8. Säuner 1637 Bei Slßlegung ber

Sireßenredjnung oon St. Steppn rietß S^bft Sirdjer ben Spital
roieber ju öffnen für Sranfe unb grembe, nicßt aber für oagirenbe
SrtegSteute, einige Siätp ftimmten aber nicßt jur Deffnung; bie

Sürger ptten bie Sftüp ben Spital ju beptjen, unb barin lag
ber ©runb, warum man nicßt öffnen wollte. Spttalpfleger war
Sopnn Slmrein. Sm folgenben Sape war dixobft Sirdjer mit
feinem Siatp: Stmann Q. £>ieftanbt, Slmantt Slbam Srocßfter, SB.

Sopp, Scßenf, S- & ©pfatt, ©djreiber unb Setter, Soß. SJtorprb,
Sprurg, SlnbreaS ©rnp, Sefetmetfter, SiüTauS gerjog gänbricß
unb SlmtSweibel unb Sebaftian ©alißacßer, gledenweiBel am 4. San.
wteber oerfammelt, je|t beliebte bem Statp ben Spital roieber ju
offenen, unb eS rourbe fotgenbe Spitalorbnung angenommen:

„Sieforatirte Spptafforbnung :"
©ieroüe bann ber augenfdjpn onb bie oilfältige tägticBe ©r*

farnufe mtt&ringt, roaS geftatten bp bifer ©tenben betrübten gpt
nit attein oile, fo täglidj oon bem Srigen oertriben roerben, bei

uns pufaajtig mepen onb fdjtoetten, atfo bas onfer Spitatt, ber
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es. Redte er Züg zum Meyer: Er sölt es zum venster vshin
werffen vnd er thätts, Do zugkte Jakob ein bymesser vnd stach es

dem Meyer in das Büpvi, do schruwe der Meyer der Jungfrau-
wen zu: Sy sölt im flux den Scherer reichen. Es were gschen vm
sin Leben vnd er sig ein totter man. Vnd sig, Ee einer ein ey

hab mögen essen, verscheiden.

„Thoman marpach von Sursee bzügt ouch also

Elfi müller Redt ouch also

Anni Hammerer von Luzern Siechen Jungkfrow redt ouch also."
(Rodel von Notar L. Schinbein Blatt 131.)

Wir theilen diese Kundschaft als eine Episode aus dem Leben

im Siechenhaus mit. — Bei allen fröhlichen Anlässen gedachte

man in Münster der armen „Sonderfiechen" und schenkte ihnen
einige Maß Wein, aber es fcheint, daß auch unter diesen Unglücklichen

Ausschreitungen vorkamen. —
3. Hospitale:
Die auf Seite 347 mitgetheilte Spitalordnung scheint bis unter

Probst Bircher in Kraft gewesen zu sein, erst unter diesem

Probste begegnet uns in seinen Annalen eine Reformatio der

Spitalordnung. Jn den dreißiger Jahren des 17. Jahrhunderts war
der Spital geschlossen. Am 8. Jänner 1637 bei Ablegung der

Kirchenrechnung von St. Stephan rieth Probst Bircher den Spital
wieder zu öffnen für Kranke und Fremde, nicht aber für vagireude
Kriegsleute, einige Räthe stimmten aber nicht zur Oeffnung; die

Bürger hatten die Pflicht den Spital zu beholzen, und darin lag
der Grund, warum man nicht öffnen wollte. Spitalpfleger war
Johann Amrein. Jm folgenden Jahre war Probst Bircher mit
seinem Rathe: Amann H. Hiestandt, Amann Adam Trochsler, W.
Kopp, Schenk, I. L. Cysatt, Schreiber und Keller, Joh. Morhard,
Chyrurg, Andreas Erny, Sekelmeister, Niklaus Herzog Fändrich
und Amtsweibel und Sebastian Salibacher, Fleckenweibel am 4. Iän.
wieder versammelt, jetzt beliebte dem Rathe den Spital wieder zu

öffenen, und es wurde folgende Spitalordnung angenommen:
„Reformirte Spytallordnung:"

Diewile dann der augenschyn vnd die vilfältige tägliche Er-
farnuß mitbringt, was gestalten by difer Elenden betrübten Zyt
nit allein vile, so täglich von dem Irigen vertriben werden, bei

uns häufachtig mehreu vnd schwellen, also das vnser Spitall, der
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fonften ein geringes Snfpmmen, ber ntafeen üßerleftiget onb eS of
bife topfe nit erfdjroingen möcßte, foubetn mit Spen in Slbgang

fpmmen. Ueber bem etttidje SettelSperfonen insolent finb, atten

mutrottten onb trug geßrudjen, audj eigens geroatts ju prrfcßen
onberftanben onb ßieruS bie pcßfte gefap, gürSnot onb SlnbreS

»bell noeß mep jue beforgen, bifem attem oorjufpmmen, bie ge*

fapen abjulepen onb audj bem Slrmen je geben, roaS Spen ge*

prt, finb nadjfolgenbe Slrtifett gefüllt:
©rftlicßen bierople baS Snfpmmen beS ©pptatts ficß nidjt

»iP »ber pnbert ©ulbin erftredt, ©off ber ©pptaffmeifter, ber je

ju jitten fin roirbt, »or attem anbern ben ©ptjtatt in Sadj onb

©madj onb in gutem Esse conserviren »nb beplten roie aucß

baS Settjgeroanb ratfammen onb allen ^auferattj ftpfeig in ©pen
ptten.

Sm Slnbern ©ott er ben ©pptatt bepljen bergeftattt, bas ber

©pptattfnedjt beS Sags nit mep bann ein (mal) infüpen ober

pi|en laffe jue SBinterSjiten. ©S roere bann ein ©onberßare
Seilte ingrifeen, alSban mag et tool beS SagS jroeimaP jnfüßren,
jebocß befdjetbentidj onb of einmoP uit jue oüjl, bie Setter aber

fo rooP in Dfen ßei|en nodj führen, of ber ^ertptatt ba ganj
nü|it regiren ©djalten nocb malten laffen.

Sm britteit ©off ber ©pptattfnedjt feine arme SeutB, fo in
Spital jnferenb, lenger gebulben, bann ein nadjt onb mag ber

gemette ©pitattfnedjt baSjenig roaS fp Ijaben am morgen fodjeit

laffen bep gemeinem geroer onb bann fortfcßiden ober eS roere

bann @o ombgeftümb metter, bafe ganj nit möglidj eraeßtet rourbe

je roanbten.

Sm oterten, roaS ganj S^eftpftig Sranfp onb gar alte
SeutB finb, ben mag er root etwa ein SJiüefti »nb für 2 ©dj. Srot
geben, onb atsbaitn wieber fortfcßiden. Stem was audj jn bas

©pital gefürt wirb »on Sranfen Serfonen mag er als bann aucß

wiber fortfüpen laffen, was aßer nit attpr gefüpt ©ott er audj

nit füpen laffen. Stem man ©ott aucß in gemettem ©pitali ganj
nit »berftüfetgett SBpn »nb SrinfpnS jue laffen, Stießt Stiles

fcßtemmen »nb praffen gebulben aucb alte »nnü|e Sanbftricpr bar*

ufe genjlidj abfdjaffen." (Srobft SirdjerS Slnnalen 1638.)
SluS biefer wie ber auf ©eite 347 mitgetpiltett Dtbnung gebt

ptoor, bafe ber ©pital nidjt für bie Slrmen ber ©emeinbe SJtütt*

«»8

sonsten ein geringes Jnkhommen, der maßen überlestiget vnd es vf
dise wyß nit erschwingen möchte, sondern mit Ihnen in Abgang
khommen. Ueber dem ettliche Bettelspersonen insolent find, allen
Mutwillen vnd trug gebruchen, auch eigens gewalts zu herrschen

vnderstanden vnd hierus die höchste gefahr. Fürs not vnd Andres
«bell noch mehr zue besorgen, disem allem vorzukhommen, die

gefahren abzulehnen vnd auch dem Armen ze geben, was Ihnen
gehört, sind nachfolgende Artikel! gestellt.-

Erstlichen diewyle das Jnkhommen des Spytalls sich nicht

vihl vber hundert Guldin erstreckt, Soll der Spytallmeister, der je

zu zitten sin wirdt, vor allem andern den Spytall in Tach vnd

Gmach vnd in gntem Lsss conservirsn vnd behalten wie auch

das Bethgewand ratsammen vnd allen Haußrath flyßig in Ehren
halten.

Jm Andern Soll er den Spytall beholzen dergeftallt, das der

Spytallknecht des Tags nit mehr dann ein lmal) inführen oder

heitzen lasse zue Wintersziten. Es were dann ein Sonderbare
Kellte ingrißen, alsdan mag er wol des Tags zweimahl jnführen,
jedoch bescheidenlich vnd vf einmahl nit zue vihl, die Betler aber

so wohl in Ofen heitzen noch führen, vf der Hertplatt da ganz

nützit regiren Schalten noch walten lassen.

Jm dritten Soll der Spytallknecht keine arme Leuth, so in
Spital jnkerend, lenger gedulden, dann ein nacht vnd mag der

gemelle Spitallknecht dasjenig was sy haben am morgen kochen

lassen bey gemeinem Femer vnd dann fortschicken oder es were
dann So vmbgestümb wetter, daß ganz nit möglich erachtet wurde

ze wandle«.

Jm vierten, was ganz Presthaftig Krankhe vnd gar alte

Leuth sind, den mag er wol etwa ein Müesli vnd für 2 Sch. Brot
geben, vnd alsdann wieder fortschicken. Item was auch jn das

Spital gefürt wird von Kranken Personen mag er als dann auch

wider fortführen lassen, was aber nit allher geführt Soll er auch

nit führen lassen. Item man Soll auch in gemeltem Spitall ganz
nit vberflüßigen Wyn vnd Trinkhens zue lassen. Nicht Alles
schlemmen vnd prassen gedulden auch alle unnütze Landstricher daruß

genzlich abschaffen." (Probst Birchers Annalen 1638.)
Aus dieser wie der auf Seite 347 mitgetheilten Ordnung geht

hervor, daß der Spital nicht für die Armen der Gemeinde Mün-
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fter, fonbem mep für arme ©urcßreifenbe unb Settler Beftimmt
roar, ©er ©pitatmeifter beforgte bie SermögenSoerpltniffe, ber

©pitalfneajt pnbpbte bie Drbnung im Qaufe. _
Sîubolf oon Qentfdjiton ©. 359.
©ie in SJiünfter einffufereicße gamilie „oon .gentfcpfon" roar

nidjt frei, fonbern „eigen" unb jroar eigen ben ©bien non Stinadj,
benn „©onerftag oor @t. SopnneStag je ©ungidjten 1345 ge*

flatten bie Srüber: ^einrieb SBerner, SilcBprr ju SJiuSBadj unb

SopnneS oon Stinadj „©enofeame" jroifdjen Satprina ber Sodj»

ter SiubolfS oon fèentfcpfon einer ©igenen ber ©bleu oon Siinacß

unb ©eruttg »on Stttrois, ber gefeffen ift je Sittmeringen, einem

©igenen ber ©tift SJiünfter. — ©enanter Sîubolf oon igentfcBifon

pt brei ©öpe, bie urfuubticß oielfadj auftteten: SopnneS ben

Sirdjprrn ju Siidenbadj, Setermann bett ©tiftSroeißet ju SJiünfter
unb Sîubolf ben Sirdjprrn ju §epnburg. ^»einridj oon Qentfdji*
fon ip Setter, ©tiftScaptan in SJiünfter unb Sirdjprr ju ©fdjfon,
ift lange Sape ber ©tift Settner, bann Sammerer, er ftarb um
1366 unb ptte roäpenb ben 5 le|ten Sapen feines SebenS über
baS Sammergut unb ben Slrmentpil nicßt mep Stedjnung abge*

legt. Sludj bie brei Settern, bie ben Sammerer ^einrieb erBten,

roeigerten fidj Stedjnung abzulegen, Bis fie con ber ©tift oor baS

geifttidje ©eridjt nadj Sonftanj gelaben rourben. Stun erfannten
fie ip ttnredjt unb oerglidjett fidj mit ber ©tift im S- 1372. —

SiubolfuS Sîinaaj, Scolar, @. 359.
©eit ber Verausgabe ber ©tiftsfdjule oon Sero »SJiünfter pbe

idj bie Stamen folgenber Siotare aufgejeidjnet, bie in SJiünfter län*

gere ober fürjere geit tptig unb anroefenb roaren, jur ©rgänjung
laffen roir fie per folgen:

1351 3luguft 5. urfunbet S°6anneS oon Sera, ©cßulmeifter

ju SJiünfter, (©tabtardjio Sujern, gef. SJiittpüung oon Slrdjioar
©ajneffer.) Sdj plte biefen S°pnneS oon Sern ibentifcß für ben

beim erften geubum eingetragenen: „Johannes rector scölarum in
Berona."

1367 am 29. SJiärj unb 1375 feria V post Epiphania ur=
funbet „Rudolfus dictus Rynach de Berona, clericus Constantiensis

publicus imperiali auctoritate Notarius." ©iefer Stu*

bolf Stinadj ift fdjon bei ber Slbfaffuug beS geubenbudjeS Snpber
einer SJiatte genannt brittels SJtüjjte uub einer Soffiati pnter ber

Seutfirdje. (@iep VI. geubum.)

s»z>

ster, fondern mehr für arme Durchreifende und Bettler bestimmt

war. Der Spitalmeister besorgte die Vermögensverhältnifse, der

Spitalknecht handhabte die Ordnung im Hause. —
Rudolf von Hentschikon S. 359.
Die in Münster einflußreiche Familie „von Hentschikon" mar

nicht frei, sondern „eigen" und zwar eigen den Edlen von Rinach,
denn „Donerstag vor St. Johannestag ze Sungichten 1345
gestatten die Brüder: Heinrich Werner, Kilchherr zu Musbach und

Johannes von Rinach „Genoßame" zwifchen Katharina der Tochter

Rudolfs von Hentschikon einer Eigenen der Edlen von Rinach
und Gerung von Altwis, der gesessen ist ze Villmeringen, einem

Eigenen der Stift Münster. — Genanter Rudolf von Hentschikon

hat drei Söhne, die urkundlich vielfach auftreten: Johannes den

Kirchherrn zu Rickenbach, Petermann den Stiftsmeibel zu Münster
und Rudolf den Kirchherrn zu Hennburg. Heinrich von Hentschikon

ihr Vetter, Stiftscaplan in Münster und Kirchherr zu Eschkon,

ist lange Jahre der Stift Kellner, dann Kammerer, er starb um
1366 und hatte während den 5 letzten Jahren seines Lebens über
das Kammergut und den Armentheil nicht mehr Rechnung abgelegt.

Auch die drei Vettern, die den Kammerer Heinrich erbten,
weigerten sich Rechnung abzulegen, bis sie von der Stift vor das

geistliche Gericht nach Konstanz geladen wurden. Nun erkannten
sie ihr Unrecht und verglichen sich mit der Stift im I. 1372. —

Rudolfus Rinach, Notar, S. 359.
Seit der Herausgabe der Stiftsschule von Bero-Münster habe

ich die Namen folgender Notare aufgezeichnet, die in Münster
längere oder kürzere Zeit thätig und anwesend waren, zur Ergänzung
lassen wir sie hier folgen:

1351 August 5. urkundet Johannes von Bern, Schulmeister

zu Münster, (Stadtarchiv Luzern, gef. Mittheilung von Archivar
Schneller.) Jch halte diefen Johannes von Bern identisch für den

beim ersten Feudum eingetragenen: „llolmnnes reetor soolarmn in
Verona."

1367 am 29. März und 1375 terra V post LpipKavia
urkundet ,,Kuckolkus ckietn« lZ,Mä,on cks lZorons,, clorions lüonsMn-
tiensis publions imperiali auetoritate Notarius." Dieser Rudolf

Rinach ist schon bei der Abfassung des Feudenbuches Inhaber
einer Matte genannt drittels Mühle und einer Hofstatt hinter der

Leutkirche. (Siehe VI. Feudum.)
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1361, SJiärj ben 6. ftefft ju SJiünfter im |>aufe beS ©pr*
prren SopnneS oon StaoenSburg eine Urfunbe auS: SopnneS
Sütprecßt »on Sütfitcß.

1372, Stooember 26. Stotar SopnneS ©nftt de Celleratolfi.
1381, SJlai 20. Siotar ©onrab Qelue de Souffen.
1385, September 19. ©ebljarb Sumera oon SJiengen.

1411, Sluguft 13. urfunbet auf ber SapitelSftuße Siotar

geinridj ©iruße.
Studj ber ©prprr ^»einrieb Unger non Siübttngen roar faifer*

ließer Siotar unb fafet Urfunben ab, fo am 15. Stooember 1371.
Stile biefe Striare nennen ficß Slerifer ber ©iöcefe Sonftanj unb
amteten mit faifertießer Soffmacßt.

Qexx ^einrieb ©cßerpfli ©djulmeifter ju SJtünfter. (©ttftsfdjufe
©. 85) mag eine unb biefelbe Serfönlidjfeü fein, bie am 7. Sluguft
1398 als ©prprr unb ©autor am ©tifte Surjacß ftirbt. (Qubex:
©efdjidjte beS ©tifts gurjadj. ©. 246.)

—aws^^Suoi-—

©räberfttttii.

Anno a partu Virginio 1610 Calendis Februarii loco Ostris
dicto tumulus lapidibus artificiose incisus ossaque hominis

quamquam sub dubio annorum inclusi reperta sunt sub M. D.

Wermelinger plebano.
©iefe SRotij fteljt im ätteften Xaufbudje ber spfarrei CSttiêtwil, ©eite 2.

DstriS, rießtiger £>oftriS, £ocPtrafe, liegt nörblicß oon ©ttis*

roil, am Slßpng einer Slnpfje jroifdjen ber Sìotfj unb ber Stop,
©ine getbftrafee jiep fidj übet biefe Stnpp oon ©ttiSroit gegen

©djö|.
J. L. B.

4«N

1361, März den 6, stellt zu Münster im Hause des

Chorherren Johannes von Ravensburg eine Urkunde aus: Johannes
Lütprecht von Lütkilch.

1372, November 26. Notar Johannes Enkli cle Oellersiolki.
1381, Mai 20. Notar Conrad Helye de Louffen.
138S, September 19. Gebhard Phlumern von Mengen.

1411, August 13. urkundet auf der Capitelsstube Notar
Heinrich Strubs.

Auch der Chorherr Heinrich Unger von Rüdlingen war kaiserlicher

Notar und faßt Urkunden ab, so am IS. November 1371.
Alle diese Notare nennen sich Kleriker der Diöcese Konstanz und

amteten mit kaiserlicher Vollmacht.
Herr Heinrich Scherpfli Schulmeister zu Münster. (Stiftsschule

S. 85) mag eine und dieselbe Persönlichkeit sein, die am 7. August
1398 als Chorherr und Cantor am Stifte Zurzach stirbt. (Huber:
Geschichte des Stifts Zurzach. S. 246.)

^S^^j^S?«^—

Gräberfund.

^.nno g, Mrtu Virginio 1610 tüsieuclis?ebruu,rii loco Osiris
llioto tunruins lêtviclibus urtilleioso ineisus ossaquo Kominis

0MM<zug,rn snb llnbio uuuoruiu inolusi rsverta sunt sub N. O.

^VeriuolinAer ulebauo.
Diese Notiz steht im ältesten Taufbuche der Pfarrei Ettiswil, Seite 2.

Osiris, richtiger Hoftris, Hochstraß, liegt nördlich von Ettiswil,

am Abhang einer Anhöhe zwischen der Roth und der Nohn.
Eine Feldftraße zieht stch iiber diese Anhöhe von Ettiswil gegen

Schötz.

L.
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